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KONJUNKTUR
Betrieben in Südhessen geht
es besser als erwartet

AUTOBAHN
Der Rasthof Bergstraße Ost soll

ab 2016 ausgebaut werden
� BENSHEIM, Seite 11� REGION, Seite 10

„Die Symptome bei den Patienten sind momentan nicht so
massiv, dass sie mich vor ein diagnostisches Problem stellen.
Aber die Zahl der Patienten stellt mich als Einzelkämpfer auf

dem Land vor ein logistisches Problem.“

DR. GERHARD WETZIG, ALLGEMEINMEDIZINER AUS LINDENFELS, ÜBER
SEINE DERZEITIGE BELASTUNG

ZITAT DES TAGES

� Seit Herbst ’99 trägt der Benshei-
mer HNO-Arzt Dr. Erich Konietzke
einen Mundschutz. Das sei unper-
sönlich und unbequem – hat aber zu
deutlich weniger Infekten bei
Konietzke geführt.

� Ansonsten gelten in den meisten
Praxen dieselben Regeln wie für alle
anderen auch: dem Wetter ange-
passt anziehen und regelmäßig die
Hände waschen zum Beispiel.

� Da auch Ärzte nur Menschen sind,
schaden auch Obst, Gemüse sowie
ausgewogene und vitaminreiche
Ernährung nicht.

� Konietzke achtet darüber hinaus
noch auf seinen Alltag. „Wenn ich
den ganzen Tag Keimen ausgesetzt
bin, kann ich abends nicht noch Sport
machen und danach weggehen –
diese Belastung führt schnell zu
einem Infekt“, sagt er. lok

Wie sich Ärzte schützen

� Die Tour der Hoffnung radelt dieses
Jahr unter dem Namen Tour de Hes-
sen. Am 24. Juni führt die erste
Etappe von Kassel über 101 Kilometer
nach Marburg. Die zweite Etappe –
113 Kilometer – endet am Tag darauf
in Offenbach. Am dritten Tag, 26.
Juni, kommen die Radler nach 61 Kilo-
metern in Bensheim an, wo sie auf
dem Marktplatz empfangen werden.

� Auf ihrem Weg in Richtung Süden
sammelt die Gruppe in etlichen Städ-
ten und Gemeinden Spenden. In
Bensheim hat die Tour der Hoffnung
einen Spendenlauf organisiert.

� An dem nimmt auch die Joseph-
Heckler-Schule teil. Irrtümlicher-
weise wurde davon berichtet, dass es
dort zu kleineren Problemen beim
Schülerlauf 2004 gekommen sei. Das
war jedoch nicht der Fall. lok

Drei Etappen

Tour der Hoffnung: Spenden-Rundreise vom Hessentag in Kassel nach Bensheim nimmt Formen – doch 20 Plätze sind noch frei

Mit Joey Kelly in die Pedale treten
BERGSTRASSE. Die kleine caritative
Rundreise durch Hessen nimmt For-
men an: Als „sehr weit fortgeschrit-
ten“ beschreibt das Bensheimer
Team der Tour der Hoffnung die Be-
mühungen, ihre Spendenaktion
Tour de Hessen auf die Beine zu stel-
len. Über 100 Teilnehmer radeln ab
Montag, 24. Juni, bis Mittwoch, 26.
Juni, quer durchs Hessenland, um
Spenden zu sammeln. Los geht’s auf
dem Hessentag in Kassel, von wo aus
der „Staffelstab“ symbolisch nach
Bensheim gebracht werden soll. Wie
die Organisatoren mitteilen, sind
noch Plätze bei der Tour frei.

Neben zahlreichen prominenten
Personen – Joey Kelly und Petra Beh-
le beispielsweise, mit den Komikern
von Badesalz laufen derzeit die Ge-
spräche – wird auch Hessens Minis-
terpräsident Volker Bouffier den
Tross als Schirmherr in Teilberei-
chen begleiten. An seiner Seite sind
50 Plätze für die Teilnahme von

Freunden, Unterstützern und Rad-
sportlern reserviert – doch etwa 20
Plätze sind noch frei. Wer für den gu-
ten Zweck mitradeln will, sollte sich
jetzt bewerben.

Komplette Ausrüstung
Die Teilnehmer erhalten eine kom-
plette Radsportausrüstung: unter
anderem Tour-Trikot und -Hose,
Radhandschuhe, Präsentationsan-
zug und Sporttasche. 350 Euro kostet
die Teilnahme pro Person, Über-
nachtung und Verpflegung sind da-
rin enthalten. „Die Teilnehmerge-
bühr geht komplett, dank zahlrei-
cher Sponsoren und Gönnern, in
den Spendentopf“, betonen die Ver-
antwortlichen. red

i
Kontakt zur Anmeldung:
anmeldung@tour-de-hessen.de

w
Weitere Infos gibt’s im Internet
unter ww.tdh-bensheim.de.

Joey Kelly geht mit der Tour der Hoffnung
auf Spendenjagd. BILD: DPA

Finanzen: Vereinbarungen gestern in Darmstadt unterzeichnet

Schutzschirm für vier
weitere Kreis-Kommunen
BERGSTRASSE. Gestern sind die Ge-
meinden Lautertal und Grasellen-
bach sowie die Städte Hirschhorn
und Viernheim unter den kommu-
nalen Schutzschirm des Landes Hes-
sen geschlüpft. Staatssekretärin Pro-
fessor Dr. Luise Hölscher, Regie-
rungspräsident Johannes Baron und
Vertreter der Kommunen unter-
zeichneten dazu die Konsolidie-
rungsvereinbarung in Darmstadt.
Für Lautertal bedeutet das eine Teil-
entschuldung in Höhe von rund 5,2
Millionen Euro. Im Gegenzug ver-
pflichtet sich die Gemeinde, bis zum
Jahr 2017 einen ausgeglichenen
Haushalt vorzulegen.

Hessenweit können mehr als 100
Städte und Gemeinden unter den
Schutzschirm. Als Gegenleistung
verpflichten sich die Kommunen zu
Sparmaßnahmen. Auch der Kreis
Bergstraße hat das Angebot wahrge-
nommen – um etwa 74 Millionen

Euro wird der Kreis entlastet, der
Haushalt muss bis 2016 ausgegli-
chen sein (der BA hat berichtet).
Denselben Zeitrahmen für die Kon-
solidierung des Haushalts hat die
Stadt Lindenfels. Dort liegt die Teil-
entschuldung bei etwa 4,7 Millionen
Euro, in Heppenheim bei 17,6 Mil-
lionen Euro. Dort will man allerdings
bereits im Jahr 2015 einen ausgegli-
chenen Haushalt erreichen.

Seit gestern suchen auch Viern-
heim (16,5 Millionen Euro/2018),
Grasellenbach (1,4 Millionen Euro/
2016) und Hirschhorn (2,9 Millionen
Euro/2018) Hilfe unter dem Ret-
tungsschirm. „Durch Ihren Beitritt
leisten Sie einen wichtigen Beitrag
für eine nachhaltige und zukunfts-
orientierte Finanzpolitik in der je-
weiligen Kommune“, sagte Staatsse-
kretärin Hölscher. red
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Gesundheit: Feiern auf der Straße bei frostigen Temperaturen – und schon sind die Wartezimmer in der Region voll

Viele Bergsträßer husten sich
durch die Fastnachtstage

Von unserem Redaktionsmitglied
Florian Karlein

BERGSTRASSE. Die Kuh wirft die Ja-
cke weg und der Pirat zieht den Schal
aus – und schon steigt derzeit das Ri-
siko, sich eine Erkältung einzufan-
gen. Viele Jecken, die in den letzten
Tagen Fastnacht gefeiert haben,
kennen das Problem. Auch andere
Bergsträßer haben derzeit mit ver-
stopfter Nase, kratzendem Hals und
pochendem Schädel zu kämpfen –
laut einer Studie sogar jeder Dritte.

„Ich würde sogar sagen, eher je-
der Zweite“, sagt Dr. Wolfgang Zobel
scherzhaft, um gleich wieder zum
Ernst des Themas zurückzufinden.
„Momentan ist es wirklich extrem.“
Die Praxis des Lorscher Allgemein-
mediziners ist voller Patienten, die
über Gliederschmerzen, trockenen
Hals und dauernden Husten klagen.
Das sei eigentlich normal für diese
Jahreszeit. „Trotzdem ist es dieses
Jahr besonders ausgeprägt. In den
letzten Jahren kam das eher weniger
vor“, sagt der Mediziner.

Am anderen Ende des Kreises
dasselbe Bild. Patienten mit Infek-
tionen kommen zuhauf in die Lin-
denfelser Praxis von Dr. Gerhard
Wetzig. „Vor allem Erkältungen und
Magen-Darm-Viren grassieren“,
sagt er im Gespräch mit dem BA. Das
sei nicht der einzige Grund, warum
das Wartezimmer momentan stän-
dig voll ist. Wetzig ärgert sich über
ein Gerichtsurteil, nach dem Arbeit-
nehmer bereits am ersten Tag ihres
Fehlens eine Krankmeldung vorle-
gen müssen, sofern der Arbeitgeber
diese fordert. „Viele meiner Patien-
ten brauchen nur die Bestätigung,
aber die gibt es eben nicht ohne per-
sönliche Untersuchung.“

Die Vermutung, dass Menschen
immer empfindlicher werden, will
Wetzig nicht bestätigen. „Das kann
man nicht verallgemeinern“, sagt er.
„Dem Odenwälder wird ja ohnehin
nachgesagt, dass er ziemlich zäh
wäre.“ Was der Allgemeinarzt aber
beobachtet hat, ist, dass der Wunsch
nach Hausbesuchen zugenommen
hat. Außerdem besorgten sich
Odenwälder und Bergsträßer immer
häufiger ihre Medikamente selbst,
bevor sie zum Arzt gehen.

„Man fühlt sich einfach wie von
der Dampfwalze überrollt“, wirft Zo-
bel ein. Von Lappalien will der Lor-
scher Arzt nicht sprechen. Aber die
Befunde seien medizinisch auch
nicht schwerwiegend. „Das sind vor
allem Befindlichkeitsstörungen, de-
ren Symptome für die Patienten un-
angenehm sind.“ Dennoch müssen

die Ärzte auch – oder gerade – wäh-
rend dieser Erkältungswelle hoch-
konzentriert arbeiten. „Unter zehn
Patienten mit harmlosen Infekten
versteckt sich einer mit einem
schwerwiegenderen Befund – und
den müssen wir finden“, weiß der
Lindenfelser Wetzig.

Fastnacht-Virus grassiert
Es liege am trockenen und kalten
Wetter, erklärt der Bensheimer Hals-
Nasen-Ohren-Arzt Dr. Erich Ko-
nietzke, der derzeit einen extrem
verbreiteten Reizhusten bei seinen
Patienten bemerkt. Schuld sei ein
aggressiver Virus, der bereits seit No-
vember vergangenen Jahres auch an
der Bergstraße grassiert. „In dieser
Intensität hatten wir das lange
nicht“, sagt Konietzke. Die Men-
schen gönnten sich keine Ver-
schnaufpausen mehr. „Man ist
krank, dann geht es drei Tage gut
und man meint, bei diesen Tempe-
raturen eine Wanderung mitma-
chen zu müssen – und schon hängt
man wieder drin.“

Auch ein anderer Virus sorgt der-
zeit für volle Wartezimmer – der
Fastnacht-Virus. Dass sich Men-
schen wegen der närrischen Tage
krankschreiben lassen wollen, um
zu feiern, kommt auch in Bergsträ-
ßer Praxen vor. „Aber wir kennen un-
sere Pappenheimer ja“, sagt der Lor-
scher Zobel. „Wir erkennen, ob je-
mand simuliert oder krank ist.“

Haben momentan Konjunktur: Taschentücher und Nasenspray. BILD: DPA


